
ert Lortzing Pfarrer ıIn Dankersen
1856 bis 1880

(zu seiınem 100 Todestag)
Von Heınz Henche, unster

Auf dem T1Ee! der ev.-luth Kirchengemeinde Dankersen (Kırchen-
kreıs ınden Westf.) steht unweıt des Zentralkreuzes eın schliıchter
Grabstein mıt der Aufschrift

„Hıer ruhet Auferstehung des Lebens
der Pastor

Wılhelm Lortzıng
geb Oect 1811 gest. Febr. 188

Auf der Rückseıte ist lesen, TOLZ inzwıschen eingetretener Verwitte-
rung „Ebr uUurc. den Glauben hat Zeugn1s überkommen, daß
gerecht sel, da Gott zeugte VO  — se1lner Gabe, und Urc denselbıgen redet
noch, wıewohl gestorben ist.  .6

Die angegebene Bıbelstelle 1m Hebräerbriefel wörtlich: urc. den
Glauben hat bel eın besseres pfer gebrac als Kaın, deshalb wurde ıhm
bezeugt, daß gerecht sel, da Gott selbst für seıne en Zeugn1s gab; und
durch den Glauben redet noch, wıewohl gestorben SE Was VO  ; bel
geschriıeben steht, hat INa  . also VOor hundert Jahren auf den heimgerufenen
Pastor Lortzing angewendet: „gerecht uUrc den Glauben, VO  } Gott miıt
se1iner abe anerkannt‘‘. Vor em aber gıilt das Satzende: „Durch den
Glauben redet noch, wıewohl gestorben Ta

Pastor Lortzing redet 1ın der 'T’'at noch, wıewohl gestorben ist, Kr redet
och uUrc dıe schlıchte Ziegelsteinkirche, dıe 1860 1ın der Ortsmitte VO  —

Dankersen hat errichten lassen. Kr redet och durch das 1873 VO  - ıhm eTrT-

baute große farrhaus mıiıt der Haustür-Überschrift: „Frıede Se1 a.  en, cdıe
eingehen eıl a  en, dıe ausgehen‘?. Er redet och durch das lebensgroße
Ölbildnis, das ı3: 1m alar zeıgt. Früher hıing ın der Kırche gegenüber
der anze eıt der Kirchenrenovıerung 1967 ıst 1Ns Heımatmuseum UIl-

gehängt worden. Vor em aber und deutliıchsten redet Lortzing och
durch die Sonntagsliıturgie VO  — Dankersen, den einz1g verbliebenen Rest
des auf ıh: zurückgehenden lıturgıschen Reichtums Vormittags-, ach-
mıttags- un! Abendgottesdıiensten. Die „‚Dankerser Liıturgie‘‘ wırd auch
heute och gefelert. S]ıe ist VO  ; den Nachfolgern Lortzings treu bewahrt
un! 19808  I sehr behutsam der Jeweılıgen Gegenwart angenähert worden. Sıe
hat dıe Agendenreformen VO 1895 und 1959 überstanden. Dıie alten Ge:
meındeglıeder ın Dankersen hängen iın der enrza och mıt 1e und

eitz „Albert-Lortzıng-Haus‘‘, umgebaut ZUMm ugendheım.
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Treue .ıhrer‘‘ Lıturgie un:! vollzıehen den Gottesdienst lebendig mıt.
uch der olgende Bericht e]ınes Lortzing-Nachfolgers möchte dazu be]l:

tragen, daß der VOT 100 Jahren verstorbene Liıturg auch heute och „redet,
wıewohl gestorben jat .

Es geht 1ın Dankersen och manche Erinnerung Pastor Lortzing.
Kıs ist das Verdienst des Pastors Ernst Glüer arrer In Dankersen VO
1928 bıs dıe ın Dankersen selınerzeıt umlaufenden Lortzing-Anekdo-
ten sammeln und aufzuschreiben. Damals lebten och Männer und
Frauen, dıe den etzten Konfirmanden Lortzings gehört hatten. Zum

odestag Lortzings Te 1930 wurde dıeser anschauliche Lebensbe
richt 1mM ‚„Sonntagsblatt für ınden un! das Wesergebiet‘‘ veröffentlicht.

Dıeses persönlıch bestimmte Erinnerungsbild soll ın den folgenden Ze1-
len SaC.  1C ergänzt und abgerundet werden. Dazu ıst die umfangreıiche
Examensakte Lortzings Aaus dem Archiv der KEvangelischen Kırche VO  -
Westfalen aufgearbeıtet worden, dıe das Kgl Kons1istorium ın üunster
1851 VO Brandenburger Konsıstorium 1ın Berlıin überstellt bekommen
hatte uch Synodalakten VO  5 aderborn un! ınden sınd herangezogen
worden, ebenfalls dıe Protokolle der Kreissynode ınden und der Westfäl:i-
schen Provınzlalsynode. AÄAus dıesen Unterlagen ergeben sıch Fakten und
Hinweise für die Persönlichkeit Lortzings, dıe VO  w} ein1ıger Bedeutung für
das Verständnis selner Wırksamkeit ın Dankersen S1nd.

ach Darstellung selnes Lebensweges VO  } Berlin ach Dankersen wırd
der Versuch unternommen, Lortzings lıturgısches Aufbauwerk das
se1lıner zu spezlellen ematı anderer Stelle geschildert werden so11*)
1n den zeıtlıchen und örtlıchen Zusammenhang der Mınden-Ravensberger-
rweckung und der dortigen Auseinandersetzung Union, lutherische
Konfession und evangelısche Theologie hıneinzustellen.

Lortzings Lebensweg
Dreı ungewöhnlıche Umstände sınd 1er zunächst erwähnen, die VO  -

dem normalen Lebenslauf eiınes angehenden Theologen abweiıichen: dıe
lange Zeıtspanne zwıschen Studium un! Kxamiına, die Verzögerung der
Ausstellung se1lnes Wahlfähigkeitszeugnisses urc dıe Kırchenbehörde
und der ungewöhnlich schwierige Anfang selner pastoralen Tätıgkeıt.

Vom Studium zU. Examen
Lortzing wurde 1811 1ın Berlın als Sohn des Farbenfabrikan-

ten und andlers Wılhelm Ludwig Lortzing und selner Ehefrau Susanna
Eleonore Marıa geb Steiner geboren. Be1l der Taufe ın der Berliner Jerusa-
lemskırche 18192 rhıelt dıe Vornamen ‚„‚ Wılhelm lbert‘‘ cht-
zehn Taufzeugen, sechs Frauen und ZWO Männer, werden 1mM Taufregister

1€| ‚„Jahrbuch für ıturgı un! Hymnologie‘‘ 1980
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aufgezählt®. Vom Lebens)ahre wurde VO  } selner Multter alleın ETZO-

SCN, da der Vater Aaus geschäftlıchen (Giründen Berlın verlassen mußte und
uUrz arauf starb ach prıyatem Elementarunterricht besuchte das
Joachımsthaler Gymnasıum 1ın Berlın, spaäter das Friedrich-Wılhelm-Gym
nasıum ın Neu-Ruppın. Hıer bestand 1833 das Abıtur Im Zeug:
n1ıs he1ißt eSs.: „„Seın wissenschaftliches Bestreben Wa  — öblıch, selne Auffüh-
rung inner- und er. des Gymnası] artıg und bescheıden, und seın
hebstes Studiıum dıe deutsche, lateinısche un! griechische Sprache, VO

den Wissenschaften dıe Phılosophıe und Geschichte*.‘‘
Zum Wıntersemester 1833/34 1e ß Lortzing sıch 1ın der Kvang. eo Fa:

kultät der Friedrich-Wilhelm-Universıtät Berlın immatrıkulıeren. Im eI'“-

sten Semester hat och eın Kolleg be1 Danıel Friedrich Schleiermacher
gehört, der aber och VOT Semesterschluß 1834 starb So hat Lortzing 1Ur

och einen flüchtigen 1NATUuC. VO dieser einflußreichen Persönlichkeıit
gewınnen können. In seiınem lateinısch verfaßten Lebenslauf hat Lortzing
NU.  — eınen se1lner theologıschen Lehrer namentlıch angeführt: Professor
Dr August Neander®©°.

Im Sommer 1835 meldete Lortzing sıch während der Semesterferjien alg
Eiın)ährig-Freiwillıger ZUMM Mılıtärdıienst, wurde aber für nıcht einstel-
Jungsfähıig eiunden und freigestellt.

ach dem Semester beantragt Lortzing beım Kgl Konsıstorıium der
Provınz Brandenburg ın Berlın dıe schrı  ıchen Prüfungsthemen für das
eo Examen, obwohl das Studiıium och nıcht beendet hat und dıe

UnıLhversıität „noch ein1ıge eıt besuchen wünscht‘‘.
eın Antrag wırd angenommMen. Er bekommt 26 1836 dıe T'hemen

Die Bıbelstelle ‚JJerem1ı1a Cap 9 10 ist. auszulegen, dıe hebrälischen Vokabeln
sınd analysıeren.
Kıs ist, ermitteln, AUS welchem Grunde Nestorıius den Haeretikern gerechnet
wird.
Kıne Predigt über ‚Joh. 31
„Jst Lehre unNnseTrTes Herrn un! selıner Apostel, daß NsSeTeEe Relıgions-Erkenntnis
1Ur 1ne symbolısche SCY, un! weiche wıichtigen Folgerungen würden sıch hıeraus
herleiten lJassen?*‘ (Themen unı ınd lateinısch gestellt und lateinısch bear-
beıten)®.
Im Herbst verlheß Lortzing ach acht Studıensemestern dıe Universıität

und auch dıe Berlın Seine Examensarbeıten lıeferte aber och

„Acta Pers. betr. cdıe Prüfung des Predigtamts-Candıdaten Wılhelm Albert Lortzing 1836°‘*
Cons. Reg. bth. Fach 480 Zaiıtiert ach den ın Ble1 durchnumerıerten attern miıt '’anm-

gesetzter ürzung AA Hıer:

38 „„Praesertim praelectiones sSumm1ı eran!' mıh) omentı habıtae Dr. Neandro Profes-
SOTE 1T0O illustrı1ıssımo, Cu1l G1 benedictionem SU: instıtutione mıhı exortam resp1lc10, SUMMAM

gratiıam SEMDET debi Über Prof. August Neander ajehe RES 13 90; 679—687
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nıcht ab, obwohl seıt der Themenerteilung eın volles Jahr vergangen War.
cht Te später erst am seıne Berliner Kırchenbehörde wıeder

VO  ; ıhm hören. Das pommersche Kons1istor1ium ın Stettin beschwerte
sıch be1ı den Berlıner ollegen ber den Cand Lortzing. Er habe eıne Haus-
lehrerstelle 1m Kreıse Pyrıtz verlassen, ohne sıch beım zuständıgen Super-
ıntendenten abzumelden und eın Sıttenzeugnis erbıtten!.

Diese ‚„doppelte Übertretung‘‘ wırd Jedoch ın Berlın lautet eıne 1N-
nerdienstliche Aktennotiz als „unerheblıich‘ bezeichnet, da Lortzing sıch
ın seın Vaterland zurückbegeben‘‘ habe ber INa  _ War 1Un Konsı1ısto-

r1um doch wıeder auf Lortzing aufmerksam geworden. Man beauftragte
den Superintendenten selner Jetzt zuständıgen Dıözese Soldin, ber dıe
Verhältnisse des Lortzing berichten?.

Dıeser Bericht des Sup Schulze War sehr posıtıv. Kr versicherte daß
m1r der cand. Lortzing nıcht alleın als eın recht gebildeter Mann eTr-
schiıenen ist, sondern auch als eın Mann VO  w ernster Gesinnung, dem dıe 1N-
ere Vorbereitung für seınen zukünftigen Beruf recht Herzen hegt‘‘ Er
fügte eın Zeugn1s des Predigers Roeseler bel, ın dessen Haus Lortzing da-
mals tätıg Roeseler bezeugte, Lortzing „1IN der etzten eıt vıel
Fleiß auf dıe Vollendung seıner Examens-Arbeiten verwendet‘‘ habe Da.
neben habe „gemäß seiınem Standpunkt auf dem streng bıblischen Jau-:
bensgrunde, den lebendigsten Anteil der Entwicklung des kırchlichen
Lebens ach dıeser Seıte hın geNOoMMEeN. Seine sıttlıche Führung wäre,
wWenn mehr VOT eıner besorglich hervortretenden Excentricität sıch
bewahren wüßte, eine durchaus musterhafte nennen.‘‘

Superintendent Schulze wıes auf diese „Excentricıität‘‘ och einmal be-
sonders hın, ortzufahren: „Auffallend ist mM1r 1Ur iımmer geblieben,

erselbe selne Examına nıcht absolvıert, obwohl ıhm weder
Kenntnissen och der rechten Gesinnung mangelt. Ich habe es VerTr-
sucht, ıh; bewegen, daß den Prüfungen sıch unterziehe. Bıs
jetzt ist das es aber vergeblich gewesen‘‘ (26

Das Konsistorium 1e ß nunmehr den Cand Lortzing Urc Sup Schulze
auffordern, dıe ıhm bereıts 1m Herbst 1836 aufgegebenen Examensarbeiten
ndlıch einzureichen und sıch spätestens bınnen Jahresfrist ZU  z mundlı-
chen Prüfung melden (31 1844)

ber auch dıesen Termın 1e ß Lortzing ungenutz verstreichen. Statt
dessen tellte 1845 den Antrag, ach Posen überstellt WEeTr-
den, weıl dort eıne Stellung habe

Die Berliner Behörde erinnert. ıh: daran, daß S1e bereıts VOr Jahresfrist
mıtgeteılt habe, S1e wurde sıch be1 Nıchtbefolgung ıhrer Anwelsungen ,566-
nötıgt sehen anzunehmen, ıhm für dıe theologıische Laufbahn eın le:



bendiger ıTer fehle‘‘ „„Zu dieser Annahme sehen WITr uls nunmehr genO-
tıgt, da Sıe dıe gesetzte Frist nıcht innegehalten, auch 1ın der Eingabe VO

nıcht einmal irgend etwas Ihrer Entschuldigung angeführt ha:
ben  e&

Darauf reagıerte Lortzing NUun doch 1845 mıiıt eıner Entschuld:ı
gung Er habe nıcht auf das Ausfertigungsdatum gesehen, sondern auf das
Ankunftsdatum, erel ıhm dıe Terminüberschreıtung nıcht bewußt. Er
sehe aber e1n, daß Schuld habe und ‚„bıtte gehorsamst erzeihung‘  °
Als Ursache der Verzögerung gab „mancherleı innere rüunde  .6
Sc  1eDlıic. wıiederholte se1ıne Bıtte Überstellung ZU) Konsistorium
Posen!®.

Berlın hatte inzwıschen Posen ber Lortzing berichtet und anheım-
gestellt, ıh übernehmen. Posen aber lehnte das ab ach den bestehen-
den Vorschriften 3e1 das K:xamen VOLT der Behörde abzulegen, dıe diıe The:
19919  - für dıe Probeschriften gestellt habe Dıe Zulassung Se1 weniıger
möglıch, „„als WI1r nıcht imstande sınd, dıe Gründe prüfen, dıe Sıe seıt
dem 10 1836 verhindert aben, cdiıe Prüfungsarbeıten abzugeben‘‘ (11

ast eın Jahr später, 1846, versuchte Lortzing och einmal
beım Brandenburger Konsistorıum. „Ich bın nun ferne davon, miıich dar-
über, daß 1C nıcht schon längst das Kxamen absolviert habe, rechtfertigen

wollen, vielmehr bekenne ich en und aufrichtig meıne Schuld Da
aber meın herzlichster unsch ıst, 1mM Predigtamte arbeıten, und ich
dem Ende großes Verlangen habe, baldmöglıchst dıe ordnungsmäßıigen
Prüfungen leısten, wWage iıch dıe Bıtte, das Vergangene samt den
früheren ufgaben geneıgtest übersehen und mM1r Prüfung Dro hcen-
t1a concionandı NEUE Aufgaben gnädıigst erteilen**.‘‘

Diıesem Gesuch aren sämtliche Zeugn1sse seıner Hauslehrerstellen
zwıschen Herbst 1837 und Julı 1846 beigefügt** Wiederholt bestätigten dıe
Superintendenten, sıch mıiıt el selınen wissenschaftlichen TDEeI1N-

10 18, 19, 21
11 23, 24

26.
13 D Z

Seiıne Hauslehrerstellen Wäaren danach:
Rıchnau 1837 —1840
Hürstensee 1840 —1341
Pyrıtz om 1—-18:
Plönzıg 1843 —1844
eetz (Dıöcese Soldın) 1844 —1845
Posen 18  D —15846

A fmA CI ©O < 16 &® D Pınne Prov. Posen (3 Hs VO: Rappard)
ach dem Kixamen:
Drense Prenzlau 1847 —1849
Gramzow ermar. 1849
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ten gew1ıdmet habe, daß sıch selne Fortbildung gemuht habe, vOorzZugs-
welse „asketıische Chrıtiten  66 studıert, der FWertigstellung selıner Kıxa:
mens-Probeschrıiften gearbeıtet habe usf. In en Zeugn1issen wurde der sıt-
tenstrenge andel Lortzıings hervorgehoben.

Dıiese hervorragenden Beurteıulungen werden dazu beıgetragen aben,
daß das Kgl Konsıstorium ın Berlın dem Cand Lortzing NEUE SCHr1  ıche
Prüfungsthemen tellte

Confess10n1s Augustanae invarıatae et varlıatae ın artıculo diserımen explıce-
LUr et ponderetur. („Der Unterschied zwıschen dem ungeänderten und dem geän-
derten Augsburger Bekenntnis ın Artıkel ıst erklären un beurteılen.‘‘)
Warum kann der Begriff der consılıa evangelıca 1m Siıinne der römiıschen Kırche
nıcht zugelassen werden? In welchem Sınne ließe sıch Lwa eın Unterschied ZW1-
schen aiıttlıchen Vorschriften un! Ratschlägen (nach Kor. 7,25) annehmen?
Kıne Predigt über 121 mıt vorgesetzter Dısposıtion.
Im Begleıiıtschreıben VO 1846 bekam Lortzing lesen: ‚„Wır er-

mahnen Sı]ıe übrıgens hıerdurch auf das Ernstlichste, dıe nen vorstehend
aufgegebenen Probeschriften bıinnen der gesetzlichen Frist einzureıchen,
ındem, Sıie diıese letztere nıcht einhalten sollten, WITr unNns ach den Vor:
gaängen genötıgt sehen wurden, Sie gänzlıch AaUus der Zahl der andıdaten
auszuschlıeßen

Bereıts 1847 legte Lortzing dem Prüfungsausschuß selne dreı
Probeschriften VO Sie erhıelten alle Tel das TAdıka ‚„„Gut‘ och wurde
selne exegetisch-dogmatische Auffassung VO  5 der Abendmahlslehre ın der
lateiınıschen Probeschriuft als „zıemlıch beschränkt‘‘ kritisiert!©. Dıe Beur-
teılung der VO  } ıhm gehaltenen Prüfungspredigt autete: K wurde sıcher
und miıt deutlıcher Stimme, aber miıt etwas ste1ıfem Anstande, 1n einem SIN-
genden, lagenden un! gedehnten one und ohne Gesticulation vorgetra-
genDie muüundlıche Prüfung bestand VO bıs 1847 mıt ‚„„‚Im
oüb.  .. Yrhıelt das ‚„‚testımon1um DPro hecentia conclıonandı“‘ und War damıt
„Im dıe Zahl der Predi  amts-Candıdaten aufgenommen‘‘‘*>,

Alsbald übernahm wıeder eıne Hauslehrerstelle ın der ähe VO
Prenzlau. Von ıer AaUSs ahm einem sechswöchiıigen Kursus für Ele.
mentar-Unterricht 1mM Kgl Schullehrer-Seminar ın Potsdam teıl Unter
Vorlage des Seminar-Zeugn1sses un! des Führungszeugn1sses VO

Sup Zarnak (Blankenburg) meldete Lortzıng sich beıim Berlıner Konsısto-

14 33
15

77—78 „Seine dogmatisch-exegetische Auffassung der Abendmahlslehre aber scheınt,
weıt INa S1e AaUS dem ersten Abschnitt der Abhandlung erkennen kann, ıne ıemlıch be-
chränkte se1in.“‘ Rezensent War der randenburgische Generalsuperintendent Danıel
Amadeus Neander, der Unionsberater des Könıgs VO: Preußen.
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ı1um ZU) Examen. Die T’'hemen für dıe Probeschriften (9 laute-
ten

De potestate qUae dicıtur clavıum, secundum doctriınam eccles1ae romäanae NeC

NO  — evangelıcae („Von der sogenannten ‚Schlüsselgewalt’‘ nach der Lehre der
mıschen Kırche un! der evangelıschen.‘‘)
Kıne Predigt über Matth 28,20 „Sıehe, ıch bın be1 uch .17.u

ast €  au eın ‚JJahr später, 28 1849, reichte Lortzing dıe fertigen
Probeschriften e1n. Id)ıe lateinısche Arbeıt hatte eınen erheblich größeren
Umfang qals vorgeschrıeben, Lortzing entschuldıgte sıch deshalb Sıe
wurde angeNnNOMMEN und gut beurteilt!®.

Von selner etzten Hauslehrerstelle 1m (Giramzow (Uckermark) AUS fuhr
Lortzing ach Berlin und bestand _ 10 1849 eın Kxamen ‚„„‚Gut miıt
Auszeichnung‘‘. In den Fächern Kxegese des Neuen Testaments, Kırchen:
geschichte und Dogmengeschichte rhıelt eın ‚„„sehr gut‘ ‚„„Die Prüfungs-
predıgt wurde sıcher, mıt fre1ıem Anstande, kräftiger und wohllautender
Stimme, richtiger Betonung und angemessCcher Gestikulatıon, überhaupt
befriedigend, vorgetragen. ‘ Der redıger der Dorotheenstädter Kırche,
der ın konsistorialem Auftrag dıe Predigt abzuhören hatte, fügte den pPCI-
sönlıchen Vermerk
„„Der Eiındruck der Predigt WarTr auf dıe Zuhörer gew1ıß spannend und befriedigend*?.‘

WO Jahre zwıschen Universitätsabschluß und KExamen das ist,
eıne ungewöhnlıch lange Zeıtspanne. WAaren damals viele junge T'heo-
logen lange warten mussen, bıs S1e ın eıne Pfarrstelle berufen wurden, und
diese eıt uUurc. Hauslehrertätigkeıt überbrückt (Louı1s Harms hat VO  ;

18292 bıs 1846 auf seıne Pfarrstelle 1ın Hermannsburg warten mussen, Wıl.
helm Löhe hat ebenfalls s1eben re 1ın vielen Vıkarıaten und Vertre-
tungsstellen zubringen mussen, bıs Pfarrer ın Neuendettelsau wurde),
aber diıeses Warten geschah ach den xamına. Be1 Lortzing geschah UVOr

den Examına, und das War das Ungewöhnlıiche. elche Gründe mag das g -
habt haben?

Heute en. Ma erster Stelle materıelle Gründe Lortzing
dıe Vorlesungshonorare der Universıtät gestundet worden, da als
„bedürtftı  .. anerkannt Wa  b Sobald eın festes Eınkommen hatte, War

ückzahlung verpflichtet*®. Hat das hinausschieben wollen, eX1-

E 80—83
84 —122/124.
84 (Randnotiz).

2U 31—39 „„Ks ist bemerken, daß VO.  - vorstehenden Vorlesungen das Honorar, ZUSammen 60
thir. Gold, dem Studierenden Lortzing bıs ach seiner Anstellung gestundet worden ıst, aut
geriıchtlıchen Protocolls, un wırd dıe)enıge Behörde, be1 welcher che Anstellung erfolgt, eTr-

SUC. ın Gemäßheıt der Circular-Verordnung VO! 21 1826 der Quästur davon Anzeıge
machen‘‘
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st1ieren können? Als auslehrer hatte jedenfalls eın sorgenfreıeres Le:
ben als 1n eıner der ärglıc. dotierten Landpfarrstellen.

Ks ist vorstellbar, daß cdiıe Zeıtereignisse ıh abgelenkt en Man
braucht edenken, das Revolutionsjahr 1848 zwıschen seınen
beıden xamına lag. elche nruhe herrschte damals VOT em 1ın Berlin
und mgebung!

uch das kırchliche en WAar damals besonders stark 1ın Bewegung.
Man Übergang VO  } der Aufklärungszeıt ZUT Krweckungszeıt, INa  -}
rlebte dıe VO Pre  enkönıg angeordnete Unıion zwıschen Lutheranern
und Reformierten, VO den eınen egr VONn den anderen e  1g be-:
kämpft es das konnte einen jJjungen Intellektuellen ber das erträglıche
Maß hınaus umtreıben?*

Man ann auch den Hınweis eınes namentlıch nıcht genannten Freun-
des edenken, daß Lortzing ‚War fleißig gearbeıtet habe, aber selten mıt
den Ergebnıissen ufrıeden SCWESCH sel. habe schon fortgeschriıttene
beıten wıeder zerrissen und 1Nns Feuer geworfen““.

Dieser gleiche Freund hat weıter berichtet: ‚„„(Es) mussen 1ın eben dıe-
sSe eıt selıne sehr heftigen Buß und Glaubenskämpfe gefallen se1n, dıe
ıh: VOT der Welt als thörıcht, lächerlıich, Ja kopfverdreht erscheınen lıeßen,
dıe ıh:; aber dem selıgen Gotteskind durchläuterten, als das fortan

und wirkte*s **
Es g1ıbt 1ne eıgene Außerung Lortzings ber dıe Gründe selnes langen

Zögerns VOT den Examıiına, dıe 1ın dıe VO dem eben zıti1erten Freunde ange-
deutete Rıchtung weıst. Sıe sıch ın seiınem „„‚Curriıculum vıtae‘‘

KExamen 18547 In jenen en und onaten seıner Hauslehrerzeıt,
chreıbt da, sSe1 Aaus dem Wıssen ber relıg1öse Dınge 1ın dıe Erfahrung
der göttliıchen Barmherzigkeıt gefü worden. Dadurch könne 1U S@e1-
ner Berufung gewıiß se1n“**.

Kıs sınd also keine materı1ellen, kulturellen, kırchenpolıitischen oder p -
htischen Gründe DCWESECH, dıe seınen xamına Wege standen, sondern

charakterliche und geıistlıche Gründe rst als ıinnere arhneı
21 Vgl Danıelsmeyer „Die vang. Kırche VO: Westfalen‘‘ 107 un! 126
D Vgl Anmerkung 38 weıter unten, obbe‘‘ ‚„Später hörte ıch, da Lortzing ın dem Be-

egneten VO:  - Rappardschen Haus ın Pınne Wäar Das Examen damals och nıcht
gemacht. 1ederum nämlıch eınes Morgens seiıne miıt Fleiß un! Tüchtigkeıit gefert1g-
ten .beıten 1Ns Feuer geworfen, weıl g1e N1C. genugten.  0« (Von Pinne aus hat ber das
erste Examen gemacht, nıcht das zweıte! Oogar der Freund hat das Aaus der Entfernung nıcht
durchschaut.).

24
‚Nobbe‘‘

38 ‚„„Octo semestriıbus unıversıtatem sımul Berolinum autumno nnı 1837 relıquı, ut,
praeceptorıs domestic1 suscıperem, qUO ın plurıbus 'amılııs pDer CtO et SCX IMeN-
SCS CLIUSs SUM). Quo tempore Domino nOstro, quı ıntımam CUTrTam gesseraä! anımae INCae, ın
mıserı1cordıja SU:  Q placuıt, ut, scıentıa TEerum dıyınarum ın experıentiam duceret, Q U Um ınıtıa
Vvıvae de salute cognıt1on1s corde INeO gratja nuntjaret. Qua propter ıd solum spectan-
dum mıh) est, ut vocatıonem firmam facıam.““



hatte und ZUTr Gewıißheıt des aubens gekommen WAaär, strebte das Kxa:
menszıel Infolge selınes Wiıssens un! se1nes Fleißes hat dann auch
ın urzer Frist erreicht.

Zwischen Examen un Wahllfähigkeıt
Miıt dem Kxamen !’pro minister10‘‘ hatte Lortzing dıe Wä  arkeıt

ZUIH Pfarramt erworben. | S hat aber fast dreı re gedauert, bıs se1ın
Wählbarkeitszeugnis rhıelt und ZUIMM Pfarramt ordınıert werden konnte.
Dıiese Verzögerung ist nıcht alleın Aaus dem Verhalten Lortzings erklä-
ren, sondern VOL em AUS den ethoden der Berlıner Kirchenbehörde

Be1 Gelegenheıt des Fixamens wurde Lortzing W1€e en anderen
Kandıdaten folgende Erklärung ZUr Unterschrift vorgelegt:
„Verhandelt Berlıin, den October 1849

heutiıgen Tage wurde VO. dem unterzeichnenden Mitglıede des Konsistoriums
der Provınz Brandenburg der Predigtamts-Candıdat Herr ılhelm Albert Lortzing
befragt, ob bereıt sel, künftıg uch be1ı einer Gemeıiıne, welche innerhalb der Unıi1on
der beıden evangelıschen Confessıionen steht, das Amt eiınes Predigers un! Seelsor-
SCIS übernehmen, oder ob ZUT Verwaltung des geistlıchen Amtes ausschließlich
beı einer nichtuniıerten, lutherischen der reformılerten, emeıne ıch berufen fühle.
Dabe1 wurde der Candıdat noch besonders darauf aufmerksam gemacht, daß mıiıt der
Erklärung, künftıg das Predigtamt be1ı eıner innerhalb der Unıjion stehenden Ge-
meıne übernehmen wollen, uch dıe Anerkennung der Verpflichtung verbunden
sel, nıcht Von der beı eıner solchen eingeführten Horm der Sacramentsverwaltung
abzugehen, und überhaupt be1 der Verwaltung des Amtes Alles vermeıden, Was die
Gemeinschaft des Gottesdienstes unter den beiderseıtigen Confessions-Verwandten
storen mußte.  ..
Diıe Erklärung des Candıdaten Hıel dahın aus, (handschriftlıch:) ‚„„wıe cdıe rage
vorstehend gestellt sel, dieselbe nıcht beantwortet werden könne, sondern sıch ıne
besondere, dem Königl. Konsistorium einzureichende Erklärung vorbehalten
möchte.
Unterschriften: gez Wılhelm Albert Lortzing. gez. Beneke?®*>.

Nur wenıge Tage später, datıert VO 925 1848, reichte Lortzing selne
selbstverft: Erklärung eın, dıe folgenden Wortlaut hatte

> Übernahme eınes Pfarramtes ın der Landeskirche nıcht 1Ur be1 denJe-
nıgen (Gemeılnen bereıt sel, welche ıhr lutherisches Bekenntnis durch ıne besondere
Erklärung gewahrt haben, sondern uch überhaupt be1 allen denjenıgen, weilche VOTr

Eınführung der Unıion ZULCrF Lutherischen Kırche gehörten*®.‘‘
Das Konsistorium lehnte ab, diese Erklärung entgegenzunehmen.

Um seıinen ‚„‚Gewissensbedenken‘‘ echnung tragen, boten S1€e wel
dere Formulıerungen des Absatzes (” sowohl eıner der Union
beigetretenen als eıner nıcht unıerten lutherischen Gemeinde * un:
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nu  - be1 eiıner nıcht unıerten lutherischen Gemeinde “) Lortzingaber bat, be] seiner Erklärung bleiben dürfen uch ach einem usführ:-lıchen persönlıchen Gespräch mıt Oberkonsistorialrat Dr Twesten
1850, das ın eınem zehn Seiten langen Protokaoll festgehalten wurde,chrıeb Lortzing hiınterher, sähe sıch außerstande,abzugehen??”.

VO  w} seıner Erklärung
ach diesen vergebliıchen Bemühungen verwundert nıcht, daß dasKons1istorium das Wahlfähigkeitszeugnis nıcht Lortzing aushändigteund auch 1n den folgenden onaten alle selıne Bıtten darum abschlägig be-schıed oder überhaupt unbeantwortet 1eß
Inzwischen hatte Lortzing eine Hılfspredigerstelle ın Kläden be1 ten-dal übernommen. Hıer erfuhr C daß ın Berlin eın „KEvangelischer Oberkir-chenrat‘‘ gebı worden WAäar, der als Oberbehörde er preußischen Kon-sıstorıen un! Berufungsinstanz fungieren sollte OI0 wandte sıch ort-ZINg dıese eue Behörde und beantragte die dortige Entscheidung selnerSache Der ÖOberkirchenrat nahm cdıe Angelegenheit auch sofort auf. EKs befindet sıch eın umfangreicher Schriftwechsel zwıschen Oberkirchenratun:! Konsistorium be]l den Akten?®8. Der Oberkirchenrat 1e dıie VO  ; Lort-zıng formulierte Erklärung für annehmbar und befürwortete dıe Ausstel-lung eines allgemeinen Wählbarkeitszeugnisses. Das Konsistorium abereharrte auf selıner negatıven Entscheidung. Ks dürfe nıcht gestattet eın

argumentıierte INa  } dort daß Jeder Candıdat „sıch eue Kategorien AauSs-sınne‘‘“ und ZU  — Bedingung selnes Dıenstes 1n der Kırche mache. Candida-
ten muüßten daran gewöhnt werden, sıch mıt iıhren esonderen Meinungenunterzuordnen. Außerdem habe das Kons1istorium ıne Autoritätseinbußefürchten, wWenn 1ın Zukunft äahnlıche vorkämen??®?.ber diesem Schriftwechsel vergıng vıel eıt Bıs Maı 1851 hat Lortzingauf ıne Entscheidung wartet. Dann gab dıe Hoffnung auf eine für ıh:posıtıve Lösung auf. Freunde rıeten ıhm, ın dıe Westprovinzen Preußensgehen, dort eın Unterkommen suchen. Er wandte sıch dıe Rheinısch-westfälische Pastoral-Hülfsgesellschaft 1ın KElberfeld?° Dıese ent-sandte ıh 1mM unı 1851 1n dıe ev.-luth Kırchengemeinde Amelunxen
Entlastung des dortigen Pfarrers Heidsiek Der Diasporabezirk Beverun-
gen Weser) wurde ıhm ZU. Betreuung zugewlesen. Auf diıese Weiılse istbert. Lortzing VO.  ; Berlin und Brandenburg ach Westfalen gekommen.Am 1851 meldete sıch Lortzing be1 Superintendent Baumann 1ın Pa-derborn und zeıgte ıhm seınen Diıenstantritt 1ın Beverungen Der Super-intendent gab dıe Meldung das Kgl Konsistorium der Provinz Westfa-

153
127-135; 137/-—141:; 146-—-147
140

ber cdıe „Pastoral-Hülfsgesellschaft‘‘ sıehe Ewald Dresbach „Pragmatische Kırchenge-schichte der preußıischen Provınzen Rheinland un!: Westfalen‘‘ (1931) 729



len 1ın unster weıter. Dıe VO  w} der Pastoral-Hülfsgesellschaft entsandten
Jungen Pfarrvıkare unterstanden selbstverständlıc. der kirchenbehördli-
chen Dienstaufsıicht.

Als Lortzings Bıtten seın Wählbarkeitszeugni1s auch VO  } Beverun-
CN AaUuSs ergebniıslos bhlıeben und Berlın selne Bıtte schrıften
seıner Zeugnisprotokolle mıiıt gewundenen Vertröstungen auf später beant-
wortete, wandte sıch Lortzing uUrc Sup Baumann nunmehr das Konsı1-
stor1um ın unster und beantragte dort, ıhm 9y  Ur für Westfalen die
Wahlfähigkeıt erteilen®!.

Jetzt War nämlıch dıe aC. akut Ohne Wählbarkeıtszeugnı1s
konnte nıcht ordınıert werden. Ohne ordınıert se1n, konnte keine
Sakramente verwalten. Es WAar aber ach übereinstimmender Meınung al-
ler Beteılıgten ın Beverungen, Amelunxen und aderborn unbedıingt erfor-
erlıch, daß Lortzing ın Beverungen auch taufen und das Heılıge eNnd-
ahl spenden konnte.

Inzwıschen hatte Lortzing dem Oberkırchenrat (abschriftlich auch dem
Konsistor1um) 1ın Berlın selinen Übergang ın den Aufsichtsbereic der Pro-
V1nz Westfalen angezeıgt. Seine Bıtte Übersendung der Prüfungsakten
ach unster wurde 1U überraschend chnell erfüllt, dıeen trafen be-
reıts 10 1851 1n unster eın

In unster ıst dıe umfangreiche Prüfungsakte 1n kurzer eıt durchge
arbeıtet worden. ıne höfliche uC  age beım EO  v wurde och für nötıg
eIiunden S1e wurde beantwortet i2 1851 mıt dem „ausdrücklıchen
Auftrag, den vorliegenden specıellen Hall betr dıe Ertheıilung elınes Wahl-
fähigkeitszeugn1ısses für den Predigtamts-Candıdaten Lortzing ach
pflichtgemäßem Krmessen erledigen“°32

Daraufhıin rklärte das Kgl Konsistor1ium ın unster unter dem
1851 den Cand Lortzing ‚„für wählbar vang Pfarramte‘‘ mıiıt dem Be-
merken, 95 seıne ünftıge Anstellung DUr erfolgen WI1rd, WenNnn sıch
aruber ausweılset, daß den Superintendenten, ın deren Diıöcesen seıt
der erlangten Wählbarkeıt sich aufgehalten, siıch vorgestellt, und
dıe vorhandenen oder dargebotenen ıttel seıner Fortbildung benutzt,
auch eıinen tadellosen andel geführt hat®®.°*

Eınen „„Unions-Revers‘‘ brauchte Lortzing ın Westfalen alsoO nıcht
unterschreıben. Dıie westfälische Kirchenbehörde verlangte VO ıhm
dıe Anerkennung der Rheinisch-Westfäliıschen Kirchenordnung VO  5 1835
für se1lne gesamte Amtsführung“*

Dıiese Erklärung gab 1852 ab Kr versicherte: 9 - daß IC be1
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der Verwaltung e]lnes Kırchenamtes Bereıiıch der Kırchenordnung VO
1835 diıese Kırchenordnung für alle Bezıehungen meıner kırc.  ıchen Wırk
samkeıt, weilche davon berührt werden können, für miıch als bındend und
verpflichtend anerkenne®®

Nun konnte selıne UOrdiınationsanordnung eingeleıtet werden. S]1e kam
171 18592 VO. EOK 1ın Berlın beım Superintendenten ın Paderborn

on 2 1852 wurde Lortzing In Beverungen Urc Sup Baumann
ordınıjert. el assıstierten dıe Pfarrer eldsı1e AUuUs Amelunxen und
och Aaus arburg. Dıe Ordinationspredigt 1e Lortzing ber den ext
Joh „1—1 Fortan konnte seınen pastoralen Dienst ın vollem Umfange
ausuben.

Im Rückblick auf dıesen Zeitraum Von Oktober 1849 bıs März 1852 ist
eine Antwort versuchen auf dıe Frage: ‚„‚ Weshalb hat Lortzing sıch
standhaft geweılgert, den Unıions-Revers des Brandenburger Konsıisto-
r1ums ın eıner der dreı ıhm vorgelegten Fassungen unterschreıiben? Wes-
halb hat unnachgıiebig auf selıner eıgenen Formulierung bestanden?‘‘
Dıese Fragen drängen sıch auf beım Vergleich dieser Erklärungen. Es
scheınt eın wesentlicher Unterschıed zwıschen ıhnen bestehen. Nur
be1 näherem Hınschauen sıieht Man, ın Lortzings Formuliıerung der
USATUC ‚„Lutherische ırche  6 steht In den Behördenreversen diıese
Formulıjerung, dort he1ßt STEeTts „Evang. Landeskırche Um dıese YKor-
mulıerung „Lutherische KIr: und dıe dahınterstehende aCcC ist
Lortzing Kr möchte nıcht Pfarrer 1ın eıner deklarıert uthe-
riıschen Gemeınde se1ın, sondern Pfarrer 1n eıner Gemeinde der ‚„Lutherı1-
schen Kırche‘‘. Kr möchte festgestellt w1ıssen, daß dıe Lutherische Kırche
TOLLZ der Unıion und ın der Unıion weıterbestehe. Das hat nıcht besser
auszudrücken gewußt als mıt der VO  } ıhm gewählten Formulıerung des Re.
Verses Sechzehn Te später hat eın nlıegen deutlıcher und besser
aussprechen können, als der Kreıssynode ınden vortrug, W as der west-
alısche Generalsuperintendent auf der Provınzılalsynode geantwortet
habe auf dıe Frage, ob dıe uth Kırche innerhal der Landeskırche weıter-
bestehe 7’Ja‚ aber das ıst. nıchts Neues. In der Unıion bestehen diıe uther1:
sche und dıe reformıerte Kırche weıter fort9© ‘‘

Das Brandenburger Konsıstorium hat das nıcht begreıfen können oder
wollen Es hat ın Lortzings Formulıerung eiıne Art Kampfansage dıe
Unıion gesehen, dıe verstanden natuürlıch nıcht hınnehmen konnte.
Ihıe amals och könıglıchen Räte (also keine Kırchen- sondern Staatsbe-
amte) VOT em ber dıe ıhnen SONS nıe begegnende „„‚Insubordi-
natıon““ eınes Untertanen emport Man darf feststellen, daß dıe Konsısto-
rmalräte 1n unster 1ın der acC „„lutherısche Kırche‘‘‘ aufgeschlossener
3 5 159
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und verständnisvoller gewesecnh sınd. Ihre urchführung der schwierigen
Angelegenheıt erscheınt bıs ın dıe gewählten Formulıerungen hiınein be
sonders klug

Kıs ware also nıcht sachgemäß, WenNnn INa ın der Bekenntnisfrage ur

VO  a eıner eigensinnıgen echthabereı Lortzings sprechen wuürde. aIiur
stand für ıh: vıel auf dem pıe Er riskıerte Ja ın dıesem Konflıkt mıiıt der
Behörde mehr als die Konsıiıstorlalräte. Seine ganze künftige Lebensarbeıt
stand 1n rage Man ann 1Ur mıt großer Hochachtung dıesen Mann
denken, der mıiıt eıner Unterschriuft alle TODleme mıiıt Leichtigkeıt hätte 1ö-
SE  w} können, aber mutıg und entschlossen dıe VO  } ıhm als riıchtig erkannte
aCcC durchgestanden hat. Er gehörte och jenen echten Preußen, de-
nen das (Gjewıssen wichtiger War als der Befehl VO  } oben. Bıs seın E
bensende hat sıch der Evangelıschen Landeskırche 1ın Preußen und en
ıhren UOrganen und Synoden gegenüber bsolut oya verhalten, wenn auch
nıcht selten ın Opposıtion antılutherische Unionstendenzen.

Die Anfänge als Pfarrvikar ın Beverungen
Lortzing hatte sıch schwergemacht, selınen Kxamına kommen.

Kıs ist ıhm schwergemacht worden, seıne Wahlfähigkeıt zugesprochen
erhalten. Kr hatte aber U esonders schwer, mıt se1lner pastoralen Ar
beıt begınnen. In Beverungen®” selbst lebten NU:  an etwa 140 Nıichtkatholi1-
ken 1ın der Zerstreuung zwıschen eıner Überzahl VO römiıischen Kathol:-
ken Dazu amen weıtere bıs Einwohner der umlıegenden rtschaften
Würgassen, Herstelle, Haarbrück, ahlhausen und Jakobsberge Der
Kırchort Amelunxen Jag 1% bıs Stunden entfernt. Leichter erreichen
aren dıe Kirchen ın Lauenförde und Karlshafen, e1' jenseıts der preußı-
schen Landesgrenze. Dorthın gingen dıe Beverunger deshalb heber ZUMmM

Grottesdijenst. uch für Taufen und Beerdigungen nahmen chie evangelı-
schen Bewohner Aaus Bequemlichkeıt eher den rom Prijester ın Herstelle
un! den dortigen kath Friedhof 1ın Anspruch, als den Pfarrer VO elun-
XeN

Dıese Zustände fand Lortzing be1ı seiınem Kommen VO  Z Kıs gab keine Kır-
che oder Kapelle, keinen Unterrichts- oder Vereinsraum, keine Wohnung,
keinen ehrer, keiıne Mıtarbeıter und res  er ın Beverungen.

Lortzing begann damıt, dıe evangelıschen Famılıen ın der Dıaspora
besuchen. och bevor S1e alle kennengelernt hatte, lud cdıe Hausväter

eıner Gemeindeversammlung e1ın, ber dıe bessere kirchliche Versor-
FSung des Bezirks mıiıt iıhnen beraten. eın erstes Zael WAar, ın Beverungen
die Möglıchkeıt Veranstaltung VO (Gottesdiensten chaffen Dazu

mietete auf eıgene Kosten eınen chulraum un stattete ıh:; AUS. Am

&7 lle Angaben un! Zaitate über ‚ortzıngs ırken 1ın Beverungen habe 1C. miıt ank VO  - Ver-
waltungsdirektor Hr Wiılh. Bauks (Münster) übernehmen können.
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Sonntag ach Trinitatis, 1mM September 1851, 1e den ersten Gottes-
cdienst. Bald arauf richtete 7zusätzlıch eınen Nachmittagsgottesdienst
eın Den ollten alle besuchen, dıe Vormittag Hause Na  ömmlıc

DDıe Gottesdienste wurden VO  ; Anfang gut besucht. on eın
halbes ‚.JJahr spater konnte Lortzing eın Wohnhaus mıeten. Darın wurde eın
Kırchsaal, eın Unterrichtsraum, ıne Lehrerwohnung und ıne Pfarrwoh-
Nung eingerıichtet. Das Inventar für den Kırchsaal War bereıts vorhanden,
dıe Abendmahlsgeräte schenkte das Presbyteriıum der Nachbargemeinde
Höxter. In dıesem Kırchsaal konnte bereits Lortzıngs Ordination gefel1ert
werden. uUrc Kaufvertrag VO 1852 g1ng das bıs 1ın angemiletete
Haus Iın das Kıgentum der Kırchengemeıinde Amelunxen über. Dıe Kosten
VO  ; 600 Talern wurden uUrc Darlehn und Spenden aufgebracht. Diıe Dar-
ehn konnten ıIn wenıgen Jahren getilgt werden.

Damıiıt hatte der Außenbezirk Beverungen selne gottesdienstlıche
Mıtte Nun brauchte 1emand mehr ber dıe Weser ach Lauenförde oder
Karlshafen, und kaum eıner machte och den weıten Weg ach Amelun:
X6 Lortzıng fejlerte den Gottesdienst estlıch, dıe Menschen gern
ZUTr Kırche amen. on be1 selner Ordinatıon hatte das Kollektenge-
bet ‚ m1t klangvoller Stimme gesungen‘‘. Auf seınen Antrag hatte das Kon
sıstorı1um 1ın unster genehmıiıgt, daß Stücke der ‚„Lüneburger Agende‘‘
benutzte, ‚„‚ohne dadurch dıe landeskırchliche Gottesdienstordnung stO-
ren  .. Dadurch konnte dıe (emeılınde Gesang der Kesponsorıen eteılı
werden. Be1 der Austeılung des endmahls, das monatlıch gefelıert
wurde, benutzte Lortzing dıe lutherıische Spendeformel.

Im Nachmittagsgottesdienst erfolgte Katechısmusunterweisung, e1In-
mal 1mM Monat STA dessen Miss1ıonsstunde. Kıs wurde dıie Vesperordnung
der Lüneburger Agende benutzt.

Be1 aufen un: Trauungen mußte 1ın Beverungen häufig mıt ‚„„‚Mısche-
hen (heute ‚‚konfessionsverschıedene Ehen‘‘) gerechnet werden. el
en manche Schwierigkeıiten überwiınden, weıl dıe Om.-kath Seılte
sıch meıst qals stärker und unnachgı1ebiger zeıgte.

Beerdigungen vollzog Lortzing gemeınsam mıt dem Amelunxer Lehrer-
Kantor. Kın alterer Schüler Lrug dem Leichenzug e1iın Kreuz ora  9 W1€e
be1 Oöm.-katholischen Leichenzügen auch eschah

Den chulunterrich besuchten etwa Kınder 1855 berichtet der Su:
perıntendent VO elıner guten Schulzucht und erireulıchen ıbel- und Ge.
sangbuchkenntnissen der Schu  1ınder. Zeıtwelise War Lortzing eın Junger
Mann 99  ur Ausbildung 1mM Schulfac beıgegeben.

Im Wınter 1e Lortzing Montagabend ıne Bıbelstunde In Haar-
TuC. das Jüngste Gemeindeglıe 59 Tre alt WAar, wurde ıne Hausbı-
belstunde VO ıhm durchgeführt. D)as wırkte sıch pOosıt1ıv auf dıe ınfuh-
rung VO  _ Hausandachten aus, für dıe Lortzing den Gemeıindeglıedern gute
Andachtsbücher empfehlen wußte



Hs entstand mıt der eıt e1n Frauen-Nähvereın für dıe 1ss1ıon un:! für
das Rettungshaus 1ın Höxter, SC  1eßlich auch och eın evangelıscher Ge:
sellenvereın.

In U  r fünf Jahren War Aaus dem ‚Nıchts"‘ eıne unende Gemeılinde g -
worden. Rechtlich WAar das ‚War 1Ur eine ‚„Beziırksgemeinde‘‘ VO  n eliun-
XCN, aber dıe Verselbständıgung Beverungens eıner Kırchengemeinde
War damıt vorbereıtet.

Zusätzlich selner Diaspora-Gemeindearbeıt übernahm Lortzing auf
drıngendes Bıtten selıner mtsbrüder 1m Kirchenkreis auch och eiıne SYN-
ale Aufgabe: dıe Herausgabe des ‚„„‚Paderborner Evangelıschen Kırchen:
blattes‘ Darın chrıeb VO 1852 bıs 1856 eıne Artıkelreihe unter kontro-
verstheologıschen Themen, Ww1e ‚„Dıie s1eben Sakramente‘‘, ereh-
rung der Heılıgen‘‘, ‚„‚Ehelosıgkeıt der Priester‘‘, ‚„Papsttum‘‘, ‚Ablaß‘‘,
„Fegefeuer‘ c usw.®98®8.

Dıese Aufsätze sınd mıt ausführliıcher Gründlichkeıit geschrıeben. Be]l
en T’hemen giıng Lortzing VO  - bıblıschen Aussagen auSs, zıtierte ıe Kır-
chenväter und Luther, aber auch dıe Konzilsbeschlüsse VO  _ Trient un! den
Trıdentiner römıschen Katechısmus. Er außerte gelegentlıc. dıe Überzeu-
SUunNng, daß eın römischer Gelehrter oder Priester ıimstande sel, seıne Dar.
stellungen wıderlegen können.

Von äahnlıcher Gründlichkeıit und Länge scheiınen auch Lortzings Pre:
dıgten SCWESCH eın Doch sınd keiıne Manuskrıipte VO  w} selner and eT-

halten er den beıden Examenspredıgten 1n selner Prüfungsakte), auch
keine Nachschriften VO anderen. Wır en NU:  a das gedruckte Freundes-
zZeugn1s: ‚‚Das werthvollste und fesselndste 1e der Gemeınde dıe ehrre!ı1-
che Predigt, und S1e hörten peIN, W as Ambrosıus, Augustın oder Chry
sosthomus der Stelle gesagt haben®?.‘‘

Es WAar abzusehen, daß dıe Hilfspredigerzeıt ın Beverungen nıcht lange
dauern wüurde. Das Konsistorium hatte ıh für öÖödınghausen 1mM Kırchen-
kreıs Herford vorgesehen. Lortzing bat aber, och 1n Beverungen bleiben

dürfen Dann amen Anfragen AU  N ınden geCcn der Pfarrstelle Dan-
kersen. Doch Lortzıng meınte ımmer noch, urie chnell och nıcht
wıeder VO Beverungen weggehen. ber fuüuhlte sıch VO  w} n1ıemandem 1n
dieser Meınung bestärkt. Deshalb folgte C. als das Konsıstor1ium ıh ach
Dankersen berıef. Dıe dortige Stelle War urc Übertritt des Pfarrers Bohn

Dıese uisatze wurden als „Festgabe Z U)] F 1883*‘ ın Herford ın Buchform herausgegeben
unter dem 1te. „Welche Kırche ıst, dıe alteste?‘‘ Den Aufsätzen Ortzıngs vorangestellt ıst
eine Freundesbıiographıiıe „Ktwas AUS dem en des sel Pastors Lortzing‘‘. Vt£. ungenannt,
der Herausgeberkreıs ebenfalls Zaitiert wırd hıeraus entweder „Aufsätze‘‘ miıt Seitenzahl der
obbe‘‘ (Freundesbiographie), ach der Angabe auf dem Titelblatt ‚ Ziu en beı Pastor
Nobbe‘*
„Nobbe‘
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ın den Ruhestand vakant geworden. Am 10 1856 wurde VO  — dem Mın-
dener Superintendenten Tr1e eingeführt*®*.

Das Pfarramt ın Dankersen
In Dankersen fand Lortzing ganz andere Verhältnisse VOT als 1ın Beverun-
gen Dankersen hatte eıne uralte Kırche mıt 1IrCcC. rıngsum. Es gab eın
Pfarrhaus samt „„Ökonomiegebäude, Schweinestall und Hofraum‘“‘, dazu
„Kuüchengarten, Baumgarten un! Blumengarten‘‘, ferner Ländereıen, Wiıe-
SCNH, olz- und orfgründe. An Naturalıen Yrhıjelt der Pfarrer VO  ; en Hö
fen Mıichaelıis Anteıle Roggen, Gerste und aliler. wel Colone hatten
das eine Jahr das andere eınen Schinken abzuliefern (der ach eıner q |.
ten Konsistorlalverfügung i un! wıegenS Stätten lieferten
Mettwürste, Stätten gaben 25 Brote [Dıes es War Weıhnachten auf
dıe Pfarre brıingen. Zu Ostern mußte dıe Sanze Gemeinde Je eele eın Eı

Verfügung tellen. Das be1ı Lortzings Dıenstantritt also rund 600
Ostereıler! An eld rhıelt der Pfarrer Nnur eın „Kostgeld‘‘ Von anrlıc.
T'haler SEr AaUus der Kırchenkasse, auf Jedem der numerıerten Häuser haf-
tete eın Kanon, Jährlich insgesamt T'haler 9r Dazu amen dıe ‚„Accı-
denzıen‘‘, die Gebühren für aufen, Trauungen, Leichenpredigten,
Krankenkommunilonen, Ausstellung VO  5 Bescheinıigungen, aber auch für
Kürbıitten und Danksagungen! Lortzings Vorgänger bezeichnete das
„Beichtgeld‘“‘ als seın einträglichstes Accıdenz Das wurde VON den Kom:
munıkanten beım Altarumgang auf den Altar gelegt Ge und dann findet der
Kuster heute och beım Abräumen der Abendmahlsgeräte eınen eld:
scheın auf dem ar, Z ist cdiese alte Sıtte!)

Diıe ach Lortzings Tod aufgestellte Eınkommensnachweisung für den
Nachfolger unterscheıdet sıch nıcht wesentlıch VO  - der vorstehend AUuS-

zugsweıse zıt1erten selnes Vorgängers. Nur ıst inzwıschen dıe Währungs-
umstellung VO  } aler auf Mark erfolgt. Lortzings Brutto-Eınkommen be-
trug danach zuletzt Jährlıc ark*4!l

1C. Nnur die Eınkommensverhältnıisse gegenüber Beverungen
wesentlich verbessert, sondern auch dıe Arbeiıtsbedingungen. Nnstelle der
weıten Wege 1n dem ausgedehnten Dıasporabezirk konnte Lortzing ın Dan-
kersen alle Wohnstätten se1liner Gemeindeglieder erreichen. An:
stelle eıner weıthın feindselıg eingestellten Oöm.-kath Bevölkerung 1m
OCNST1L aderborn traf der Pastor VO  5 Dankersen U  — Glaubensgenossen
1maUmland des ehemalıgen Fürstentums ınden

Das ((Gemeıindeleben, das Lortzing vorfand, War den amalıgen Umstän-
den entsprechend normal. Diıe Leute besuchten e  1g und regelmäßig dıe

40 Verhandlungen der Mınden 1856 15 und 1858
„Verzeıchnis des rundbesıtzes, der Kanones, aturahen un! Accıdenzıen der 'arre Dan-
kersen‘“‘ VO!]! 23 18923 un „Nachweisung ber das Eınkommen der Pfarrstelle Danker-
sen VO! 21 18  ® Archiıv des KKr. ınden, hne (,„‚Dankersen 4°}
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Kirche Die Sonntagsheiligung wurde streng beachtet, gab keine grobe
el und keine lauten Vergnugungen oder Lärmszenen VO  - Trunkenen
ın Dankersen. Bıbelboten un! Reiseprediger hatten bereıts einzelne Män:
ner und Frauen mıiıt der rweckung 1ın Berührung gebracht“**.

Lortzings Vorgänger Bohn, der TrTe 1m Amt SECWESCH WAär, hat och
ach rationalıstischer Manıer Gottesdijenst gehalten. Unter ıhm ist 1835
auch dıe Preußische Agende VO  ; 1822 ın der Bearbeıtung VO  - 1834 einge-
führt worden. Bıs 1854 wurde och das alte und NEeEUE Mındener Gesang-
buch bzw. benutzt, dann ist, das „„Christlıche Gesangbuch‘‘ e1Nn-
geführt worden, das später das ‚„‚Minden-Ravensberger Gesangbuch‘‘
nannt wurde und bıs 1929 iın Geltung Wal, aber lange darüber hınaus we!l-
terbenutzt worden ist. Lortzing hat also dıeses vortreffliche Gesangbuch
be1 seinem Dienstantrıitt schon vorgefunden. Der ((Gemeindegesang War

sehr gut, enn viıele Choralmelodıen „nach Natorp und 1n ın der
Schule eingeübt worden*?.

Nachdem Lortzing sıch eın volles ‚JJahr 1n se1lıner Pfarre eingear-
beıtet hatte, hat der inzwıschen SiebenundvierzigJ)ährige auch geheiratet.

26 1857 1e ß sich VO  ; seinem tsbruder Antze ın der St.-Sımeo
nıs-Kırche ınden copulıeren miıt Sophıe Marıe Philıppine Metzener,
geb 1831 Y sseln be1ı Fürstenau/Weser als Tochter des dortigen
Pfarrers Peter Henrich Ludwig Metzener und seıner Ehefrau Sophıe Ca-
tharına Lou1l1se Brockmann**. Es annn angenOo.  cn werden, dal Lortzing
seıne H) re Jüngere TAau während selner Beverungen-Zeıt kennen-
gelernt hat, Im Taufregister VO  - Dankersen werden 1ın den kommenden
ahren acht Kınder des Pfarrerehepaares Lortzing eingetragen, wel
ne und sechs Töchter Wwel Töchter und eın Sohn starben schon 1n frü.
her 1nN:|  el

Lortzing hat sıch, solange lebte, auf selıne (Gemeiıindearbeıt ın Danker-
SsSec  ; konzentriert und auf dıe Gestaltung ıhrer Gottesdienste spezlalısıert.
Nur wenıge übergemeıindlıche Aufgaben wurden ıhm übertragen. Dıe Re:
gılerung ernannte ıh: ZU Schulinspektor. afür War urc selne ang:
Jährıige Hauslehrertätigkeıt und durch dıe Absolvıerung des Potsdamer
Lehrerseminar-Kursus’ auch esonders gee1ıgnet. Dıie Kreıissynode ınden
machte ıh ZU Vorsitzenden eıner dreiköpfigen „Liturgie-Commuiss1on‘‘,
dıe es VO  - deres Provinzlalsynode kommende Materı1al betr. Weıter-
arbeıt der Agende bearbeıten sollte Lortzing wurde auch VO Kırchen:

Jahresberic. VO)] ohn 1852, 1V ınden, Az
Jahresberichte aus den ‚JJahren 1817, 1836 un! Spezlalbericht 1854 (Archıv KKr. Mı). Na:-:
LOTrD, 1822 eın „‚Melodıenbuch für den Gemeindegesang‘‘ herausgegeben. Als
Konsistorlalrat ın Munster hat sıch persönlıch für dıe Verbesserung des ((Gemeiındegesan-
pEes eingesetzt. Vgl eorg Krause „‚Geschichte des musıkalıschen Lebens ın der vangeli-
schen Kırche Westfalens‘‘ 1S8. 1931)  X '/

44 ohne Nr. (Trauscheimabschrift ose
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kreıs ınden als Geistlicher Deputierter 1ın dıe Proviınzlalsynode ent-
sandt*°. Jlle dıese ufgaben nahmen damals och nıcht vıel eıt 1ın An-:
spruch. Andere Dınge en Pastor Lortzing nıcht aus selıner Gemeinde
herausgeführt. Gelegentlic ist ohl eıner est- oder Mıssıonspredigt
ach auswarts eingeladen worden. Vıer TrTe lang, VO  . 1866 bıs 1870, hat
Lortzing och einmal cdıe Herausgabe des ‚„„‚Paderborner Kvang. Kırchen-
blattes‘‘ übernommen. Solche Schreibtischarbeit lag ıhm, Schreibtisch
sa l} auch selınen lıturgıschen Studien, erforschte Quellen, machte
Auszüge, ammelte Materı1al für selne eiıgenen Edıtiıonen. Manchen en!
hat bıs tıef ın dıe acC 1ın seıner Studierstube ber seınen Büchern und
Papıeren zugebracht. Be]l Tage War dann 1ın der Gemeinde unterwegs, VOTLT
em Krankenbesuchen Es ist bezeichnend für ıhn, daß 1n Jener eıt
des aufblühenden kırc  ıchen Vereinswesens weıtschauend alle vere1ıns-
mäßıg betriebene Arbeıt ablehnte In seiınem Jahresberich: 1861 schrıebh
ZU 13 ‚„‚Kırchliche Vereıne‘‘ „Dergleichen ex1ıstieren 1ı1er nıcht, w1e iıch
überhaupt der Überzeugung bın, daß dıe eıt der Vereıne dıe übrıgens
gewıß ıhren großen Segen gewirkt haben) vorüber ıst; ich meılıne nıcht Ver-
eine überhaupt, WwW1e 1ssl1onsvereine da sondern Vereıne ın der Ge
meınde: ebenso wenıg meıne ıch, daß dıe ache, dıe ın den Vereinen betrle-
ben wırd, nıcht sol] betrieben werden, aber nıcht als elıne aCcC eınes Ver-
NS 1ın der Gemeıinde, sondern als Gemeindesache*® ‘‘

Vielleicht ist gerade seıne wıssenschaftliche Arbeıt PCWESECNH, dıe
Lortzings Gesundheıit angeschlagen hat Bıs ZUIMN Jahr 1871 hat ın dem
alten, feuchten farrhaus ausgehalten. Da erkrankte eıner schweren
Rıppenfellentzündung, deren Folgen nıcht mehr heılen Das TEeS-
byterı1um entschloß sıch nunmehr ndlıch ZU Neubau eınes Pfarrhauses,
ın das dıe Pfarrfamilie dann 1873 einzıehen konnte, aber das machte den
kranken Pfarrer nıcht wıeder gesund. Wwe1l Kuren 1m Schweizer Ochnhlanı
aten der kranken Lunge ‚War wohl, aber das Leıden verschlımmerte sıch
sofort. ach seiner uc 1nNns heimatlıche Pfarrhaus qufs neue*/. Im
Jahr 1878 wurde völlıg dıenstunfähig un! bettlägerig. Das Konsıstorıium
mußte einen Pfarrverweser Versorgung der Gemeinde einsetzen. Das
War der Emerıtus Augustın Aaus Levern.

Am späten en! des 1880 schlug für Famılıe un! Gemeinde dıe
Abschiedsstunde, der VO  ; schwerem Leıden Gezeichnete durfte 1n Frıeden
heimgehen. Diıe Beerdigung folgte 1880 Dıie Abschiedsfejer 1M
Trauerhause 1e Superintendent emann, den Trauergottesdienst
1ın der Kırche der amtıerende Superintendent Poetter, Pfarrer der Miın:-:
dener St.-Sıimeonis-Kirche. Diıe Beerdigung auf dem TrI1e!| ahm arr-

Augustın VO ıne große Irauergemeıinde aus Dankersen und
45 Verhandlungen der ınden 1858 un!| 1865
46 Archiv des KKr ınden
4 '] Nobbe“‘, HM)
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Umgebung, darunter auch vıele Pfarrer Aaus dem anzen Kıirchenkreıiıs und
der Nachbarschaft umstand das rab Am folgenden Sonntag wurde eln

Gedächtnisgottesdienst Dankersen gehalten Kıs predıgte eln naher
Freund Lortzıings, der Pfarrer Gottschalk VO. unster Herford eın
ext War Offenbarung .JJohannes 12 „„Dıe en ıh: überwunden uUrc
des Lammes Blut und uUurc das Wort ıhres Zeugn1sses unden ihren
nıcht gelıebt bıs den 66

Lortzıngs Lebenswerk
Iıe liturgische Erneuerung

Das Zentrum VO  } Lortzings Lebenswerk 1S% dıe liturgische Erneuerung
Dankersen SCWESCH Einzelheıten dıeses umfangreichen Auf und AÄAus

bauwerkes können 1er nıcht dargeste werden*?* Nur CIN1ISEC erkmale
angedeutet

Man annn den Sonntag Vormittags Gottesdienst Dankersen urz
1N€e romantiısche Sonderform der Lutherischen Messe nNneNnNnNnen ıe TUN!
struktur hat Lortzıng naCc dem Vorbild VON Wılhelm es „Agende für
lutherische Gemeinden‘‘ VO  — 1844) AaUus Luthers lıturgıischen Schriften und
Ordnungen der Reformatıionszeıt übernommen besonders ann 1er dıe
Braunschweıg Lüneburger Kirchenordnung VO  - 1643 genannt werden

Kennzeichen des Ablaufs der Lortzing Lıturgıe ıst reicher Wechselge
Sang zwıschen Pastor und Gemeıiınde, auch zwıschen ‚W e1 Gemeindegrup-
DECI esonders auffallend 1st der psalmodische Wechselgesang zwıschen
Frauen und Männerstimmen der aNnzZCIl (jemeıinde beım „Eingangspsalm‘
C,Introxtus) und beım Hallelujavers („‚Graduale‘‘) uch der Altargesang
geht ber das gewohnte Mal hınaus Bıs auf dıese Besonderheıten ıst. der
Verlauf des Gottesdienstes dem der Agende der Kıv Kırche der
Unıion VO 1959 (1 oOrm Eingangsteıl gleich Wer Dankersen 1Ur

Besuch 1ST. annn dem Gottesdienst m1t der EKG West VOTI1 auf
Seıite 13 ff abgedruckten Ordnung ohne uhe folgen

Dıe ebendıg respondierende und alternıerende Beteıilıgung der SINSCH
den (jemeıiınde zusätzlich ZUMm Chor und den oralen 1ST eLNn Kennze!l-
chen lutherischer Lıturgıe

Das andere Kennzeichen ıst cdiıe ellung des Heılıgen Abendmahles
ben der Predigt Lortzing hat War das Heılıge Mahl nıcht jedem OoOnn-
un! Feiertag ı den Gottesdienst hıineiıngenommen, aber doch dıe Zahl der
Felern ] Lauf des Kirchenjahres fruüher verdoppelt. In SEeE1Ner „ Kr-
klärung der Liturgle‘‘ wıdmet dem Abendmahlsteı wesentlich umfang-
reichere Ausführungen als anderen Stücken der Lıturgıe In dıe Kınset
zungsworte des Abendmahles hıneın, dıe VO Pastor werden hat

Verhandlungen der ınden 1880
Lortzing heß ı Buchform veröffentlıchen: a) ıturgıe (miıt ausführlıchen Yklarun:

gen), Der Psalter (zum Sıngen eingerichtet, miıt Noten).
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Lortzing eınen vierzeıiligen Hymnus eingefügt, den dıe Gemeinde zweımal
ach dem Brotwort un! ach dem eichwo sıngt: „Heılıg, heılıg, heilıg
ber es heılıg 3e1 geprıesen ohne End’ ‚Jesus T1S 1mM Sakrament®0!‘‘
Kındrınglich hat dıe Gemeinde ermahnt, be1 der Feıer des Herrenmahles
anwesend bleiben und nıemals ohne Not dıe Kırche VOT oder während
der Feıer verlassen, weıl dıes „eıne Geringschätzung des Herrn‘‘ se1°}.

Beıdes, das lıturgische Singen und das Miıtfeiern des eılıgen ahles,
nat dıe Gemeinde VO Pastor Lortzing gelernt. Diıe Abendmahlsbeteiligung
stıeg bıs auf 029 Gäste 1mM Te 1868, das be1 700 Seelen 5715,5%
eıne für unNns heute unvorstellbare Zahl>?2

Diıje Motıve für Lortzings lıturgısches Engagement sınd 1ın selner stren-
SCch Bındung das lutherische Bekenntnis und dıe Liıturgjiegeschichte

sehen. uC. den reichen Schätzen der geschichtlichen Überliefe-
rung War Ja eın Kennzeıchen der amals blühenden Romantık. Das konfes-
s1ionelle Neuluthertum des Jahrhunderts grenzte sıch ach wel Seıiten
ab den römıschen Katholizısmus und dıe Konsensustenden-
Z  ; der reußischen Union. Dıiese Abgrenzung ıst auch 1ın Lortzings lıturg1-
scher Arbeıt erkennen. Die Wıederherstellung der lutherischen Messe,
freı Von en römiıschen Verfälschungen der bıblischen ahrheıt, War ıhm
eın ernstes Anlıegen. Das wollte nıcht 1Ur hıterarısch und verbal AaUS-
en, sondern 1mM praktıschen Vollzug des Gemeindegottesdienstes.
„Heutiges Tages Nnu mıt. dem wıedererwachten Glauben auch der le-
bendıge Eıfer erweckt ist, dıe köstlıchen Schätze der evangelıschen ıtur-
g1ıe den Gemeinden wıeder eröffnen wollen WIr) mıt Dank
Gott der abe Uunserer 9{9} eßopfer gereinıgten Messe un:!  N freuen®?3 *‘ Dıie
lutherische Laıturgıe hebt. sıch einprägsam VO. reformierten Predigtgot
tesdienst ab, eıne Vermischung beıder Ordnungen nıcht denken
ist, Lortzing hat auch VO  ; selner Ordination nı]ıe den „„‚Unıjons-Rıitus‘‘
e1ım en (Brotbrechen, referierende Spendeformel) vollzogen.

kam es arauf A dıe Realpräsenz Christ1 1mM Abendmahl deut-
ıch Ww1e möglıch bezeugen.

elche eihoden Lortzing für die Kınführung der Liıturgie angewendet
hat, geht AaUuUs folgenden Hınweisen hervor. In den Berıiıchten selnes Vorgän-
Ders Bohn ber gottesdienstliche Dınge (z. Perıkopen, Altargesang des
Pfarrers, Kınführung eınes en Gesangbuches) hest INa  ; häufig Wen:

Das vierzeilige „Heilig  66 ist fast wörtlich gleich einem Kehrreim des Fronleichnamsliedes
„Wır beten dich, wahres Engelsbrot‘‘ VO: Franz VO. ohlbrenner —1 dıe elodıe
ist In der etzten eıle ıdentisch miıt eıner Weıse aus dem Verspoelschen Gesangbuch VO.
üunster 1810, diıe anderen Zeıilen sınd vereınfacht, vıellleicht „zurechtgesungen‘‘ worden.

1
(Mıtteilung des Hymnologen Dr. Konrad Ameln ın Lüdenscheıid).
„Liturgie“‘
„„Aufsätze‘‘ 250 („Die Lehre VO' Meßopfer‘‘).

104



dungen w1e „Die Gemeinde kennt das nıcht‘‘ oder „Die Gemeıinde ist dage
gen‘‘. Kıs unterblieb oder 1e manches ’ der Gemeinde willen‘‘. ber
NUr wenıge Tre später hat dıe gleiche (Gjemeıiınde uUrc. eınen Pfar-
Ter viele Dınge gelernt, dıe s1e bıs ınoch nıcht kannte und dıe musıka-
1SC. ZUMmm Teıl recht schwier1g Lortzing selbst hat das VO  — der Mın-
dener Kreissynode VO. 1867 erklärt ‚„Leıder ıst der lıturgıische Schatz,
der uns gesetzlich geboten wird, meıst och wenıg gehoben Denn AaUus

Tabelle der Abendmahlsgäste ın Dankersen, aufgestellt ach den ngaC} ın den ‚„Verhand-
lJungen der Kreissynode Mınden‘‘n

Tabelle der Seelenzahl, bendmahlszıffern, onfirmanden ın Dankersen laut Angaben 1n den

Synodalberichten.
Konfirmanden‚JJahr Seelenzahl Zahl der end-

mahlsgäste

1856 600 665 21
12805

681 1 538 25
681 775 17

1 780681
681 835
700 869

übh4 15700
700 938
700 749

150789@123456  l 700
700 550
700 029 11

141800
15187 9017

817 959 13
992 D817

13817 770b> CO SR OrrANRNMNH V 817 292
hne Angaben 23900 619

900 605
950 670 11
950 516
950 518
95()x D} d A B

Die Abendmahlszıffer ist unabhängıg VO.  - der Konfirmandenzahl und VO:  - der ansteıgenden See-
enzahl
‚wel Jahre ach Lortzıngs Amtsantrıtt ist dıe Abendmahlsfeıer fast, das oppelte gestiegen,
g1e erreicht ıhren Höhepunkt 1m Ja  > 1868.
uch ach Lortzıngs Dienstunfähigkeıt 1878 nımmt cdıe er NUr unwesentlich ab. In späteren
ahren ıst s1ıe uch unter dıe 100%-Grenze abgesunken.
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Nserer Agende ann einNe sehr dürftige und eine sehr reichhaltige Liıturgie
B  MM werden, Je nachdem INa  } dıe darın gebotenen Schätze benutzt
oder nıcht Dıe Gemeinden en allerdings IC  ur bevor S1e ın geb1idet, werden, eın Herz und Neıigung, aber ist. doch ohl Sache der Geistlz
chen, diıesen Sınn wecken, iıhnen das Verständnis für ıne lıturgische An:-:
betung öffnen und das Interesse durch praktısche Ausübung recgechen®* *‘ Dıese programmatısche Außerung Lortzings ist, sofern INan S1e
nıcht autorıtär, sondern geistlich interpretiert, keineswegs überholt! Diıe
Gemeinden haben Gewinn VO olcher geıistlıchen Betreuung, Jedenfallsdarf dıe Dankerser Gemeinde och VO  w olchem Gewinn zehren.

Für biblische re und Iutherisches Bekenntnis
Was den Lıturgen Lortzing ewe hat, ist. auch Aaus selnen sonstigenAktivıtäten und Außerungen erkennen. Das geht aus den Jahresberich-

ten des Mindener Superintendenten hervor, dıe der Kreissynode eTr-
statten hatte In iıhnen wırd Albert Lortzing häufig den T’hemen „Preußi-sche Unıijon‘‘ un! ‚„‚Römischer Katholizismus‘‘ zıtiert.

Vor der Kreıissynode 1858 Lortzing wurde als Neuzugang begrüßthatte Superintendent T1e den ‚‚confessionellen TOCEeSSsS innerhalb und
eg! der Union‘‘ als ‚„dıe brennende Frage der Gegenwart‘‘ bezeichnet. Er
warnte VOT dem Wiıederaufleben des konfessionellen, kırchenspaltendenHaders und fragte a  en WITr be] dem EKıfern das confessionelle Inter-
CsSse nıcht auch bedenken, daß dıe 1e ZU  — Union mıt der 1e den
posıtıven Grundwahrheiten des chrıstliıchen Glaubens sıch ohl VeTl-
trägt?‘‘ Er schloß seıne Rede mıt der Prophezeiung, daß eiınmal ‚„die wahre
reale Union 1ın höherer Eiınheit‘‘ gefunden eın würde undel Jetzt och
getrennten Kırchen, dıe lutherische und dıe reformierte, Ende „eıneebenso außere als innere Eınheit darstellen können, WwW1e 1m Anfang dıe
chrıstliche Kırche 1ın ıhrer Einheit sıch dargestellt hat‘ Zu diıesen Ausfüh:
rTUungsen hat Lortzing gleich das Wort eceNoMMenN und selınen Dissensus
gemelde Weıl eın Kınspruch nıcht ın das gedruckte Protokall aufgenom-
Inen worden WAäar, hat Lortzing 1mM nächsten Jahr diese Unterlassung g -TT

1ı1ne der ersten Maßnahmen, dıe dıe Kreissynode ZU.  — Kenntnis nehmen
mußte, War dıe Abmeldung Dankersens VO synodalen Mıssıons-Verein.
Lortzings Begründung aiur WAäarL, daß dıe Rheinische Miss1iıons-Gesell:
SC auf dem en der Unıion stehe®®©.

‚Wel TEe spater (1860) sprach das Presbyterium der Reformierten Pe.
trı-Gemeinde 1n Minden „„se1ın tıefes Bedauern darüber AUS, daß der auf der
vorJährıgen Kreıssynode mıt Stimmenmehrheit rwählte Geıistliche Depu-
54 Verhandlungen des Mınden 1867

Wıe VOT 1858 und 1859 14
Wıe VOT 1858

106



tıerte DE Provinzlalsynode (sc Lortzing!) sıch ‚gewissenshalben‘ derel
ahme der gemeınsamen Abendmahlsfeier auf der Provinzlalsynode ent-
halten hb“ Dıie Kreissynode moge sıch künftıg DVor der Wahl ıhres Depu-
tiıerten Gewißheıt darüber verscha{fen, daß der anlende den 51 der
Kirchenordnung respektieren würde. Lortzing wurde daraufhın War für
dıe nächste Legislaturperiode nıcht wiedergewählt, aber bereıts Z  —> über-
nächsten aD 1865 und danach alle dreı Jahre erneut bıs seiınem Tode War

der strenge Lutheraner der einstimmıg erwählte Geistliche Deputierte der
Kreissynode Minden?®‘.

Idıe Unıion wurde damals immer häufiger ın Mißkredit. gebrac uUrc
Außerungen rationalistischer und lıberaler heologen Schule, dıe
sich 1M ‚„„Protestantenvereın‘ zusammengeschlossen hatten un! be1ı den b1:
beltreuen Pastoren und Gemeıinden Minden-Ravensbergs auf heftige
ehnung stießen. In den ‚.JJahren 1864 bıs 1868 versaumte Lortzing keıine Ge
legenheıt, der Kreissynode Zatate AUS dem ‚„„Protestantenverein‘‘ vorzutra-

DCN und selıne Stimme dagegen rheben Zitatbeispiel: ‚‚Dadurch, daß dıe
Unıion dıe Lehrunterschiede der beıden protestantiıschen Hauptconfess10o-
nen für eın Hindernis der kirchliıchen Verfassungs- und Lebensgemeın-
SC YTklärt hat, ist dıe Lehrbewegung innerhalb der protestantıschen
Kırche überhaupt VO den herkömmlıchen dogmatischen chranken be:
freıt. worden.‘‘ ro Dr Schenkel Heidelberg) Lortzing orderte dıe

Kreissynode auf, be1 der es Provinzialsynode beantragen, „e1n
Zeugn1s der Verwerflichkeıt des Protestantenvereıns auf TUN! selner bıs-
her kundgegebenen destructiıiven Tendenzen und Irrlehren ausZUsSPI'C-
chen‘‘>®.

Be1 der etzten Kreissynode, der Lortzing eilnahm (41877) hat
och einmal eınen Antrag eingereicht die ‚„„‚Praetensionen des
dernen nglaubens, w1e erselbe 1mMm Protestantenvereın repräsentiert
wırd‘ Er erinnerte dıe Ordinationsverpflichtung der Landesagende, dıe
er ıne ‚„‚klare, bündıge und unzweıldeutiıge Verpflichtung‘‘ nennt. W er
dıiese Verpflichtung nıcht innehalte, sondern siıch ın Wort oder Schrift of-
fen und ohne eu den grundstürzenden Außerungen des Protestanten-
vereıns bekenne, könne VOINl der Kirchenbehörde nıcht 1mM rei  amt be:
lassen werden. Dıiıesen Ausführungen Lortzings hat dıe Kreissynode Mın-
den damals zugestimmt®?.

Lortzings Abgrenzung dıe röm.-katholische Kırche und Theolo-
moge 7wWwel Beispielen aufgewıesen werden:
a) Einspruch ıne uneingeschränkte Kollektengenehmigung für

dıe „„‚Barmherziıgen Schwestern‘‘ ın ınden on 1867 hatten einıge Ge

57 Wiıe VOTLT 1860 Uun! 1862
ö8 Wıe VOLT 1868 un! 1871

Wiıe VOTLT 1877
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meınden sıch diıeses Unternehmen wehren versucht. ber der Su:
perıntendent teılte mıiıt, daß sowohl cie Regıerung als auch das Konsısto-
rıum selne Beschwerde abgewlesen habe, weıl nıemand CZWUNSCH sel, et-
WAas dıeser beızusteuern. Doch Lortzıng gab sıch amıt nıcht
zufrieden. och 1871 tellte die Kreissynode den Antrag, S1e moge den
Kultusminıster „„1m Interesse der Parıtät und des confessionellen TIe-
ens  .6 Aufhebung der Sammelgenehmigung für dıe Franzıskanerinnen
bıtten. Zur Begründung aus, daß sıch nıcht eine Sammlung

reın carıtatıven Zwecken handle, sondern eher m1]ıss1ıonarıschen
Zwecken ‚„„‚Man muß doch zugeben, daß das Sanze Institut der Barmherzı1-
pCnH Schwestern eın streng kırc  ıches, papıstısch-kırchliches ıst, dem.
gemäß auch gleiche kırchliche Zwecke verfolgt.‘‘ „„Ks lıegt auf der and

ınden-Ravensberg wırd als eine erobernde Provınz betrachtet
Und hıerzuen1U dıe Schwestern das ecC. dıe evangelıschen ewoh-
Der unter dem Namen eıner ın Contribution setzen®®.‘‘ uch
diıesem Antrag stiımmte dıe Kreıssynode TOLZ der Schärfe des Tones e1N-
stiımmı1ıg

D) Wıderlegung eıner Schriuft des aderborner 1SCNHNOISs Martın („Eın
bischöfliches Wort die Protestanten eutschlands‘‘).

‚„‚Der Herr Br Lortzing hat sıch, w1e WITr alle Ww1ssen, Urc Jenes bı
chöfliche Buch bewegen lassen, eın früher schon gesegne eCWESCNES
‚Paderborner evangelısche ırchenblat ach mehrjährıger Unterbre-
chung wıeder aufzunehmen‘‘ erichtete Superintendent emann der
Synode 1865° 1 „„und dasselbıge überführt NnUun den Herrn Bıschof fortlau:
fend 1ın jeder Nummer (monatlıch kommen 7We] Nummern heraus und bıs
jetzt sınd schon 15 Nummern erschıenen) 1ın der populärsten und zugleıc
wıssenschaftliıchsten Weıse, nämlhıch unter der reichsten patrıstıschen un!
exegetischen Begründung schlagend und doch wıeder anständıg, Ja
beschämen! feın seıner groben Irrtümer, Unwiıssenheıiten und Verkehrt:
heıten, daß erselbe, Wenn gelesen, gewıß ZU Oeftern schon sıch
gerufen en mMag ‚Ö S1 tacuısses!‘, sicherlich aber mıiıt eiınem zweıten der-
artıgen bıschöflichen Wort sıch nıcht weıter hervorwagen wiıird.“‘ Man
spurt diesen Worten den (091V/ darüber ab, daß aus der Synode ınden ‚‚das
unzweifelhaft würdıgste, gediegenste un gründlıchste Gegenzeugn1s g -
gen Jenes bıschöfliche Wort‘ hervorgegangen ist. Dıe Kreıssynode be-
schloß auch einstiımmı1g, ‚„‚„dem arrer Lortzing 1n betreff selnes verdıenst-
lıchen Unternehmens iıhre erzlıche Sympathiıe und den unsch Uu-
drüucken der Herr WOoO ıhm dessen WYortsetzung raft und Freudigkeıt
verleiıhen‘‘. Außerdem empfahl sS1e en Presbyteriıen und auch der hoch-
würdigen Provınzıalsynode, dıe Aufsätze Lortzings weıterzuempfehlen.

Wie VOT 1871
6 1 Wie VOT 1865 Uun! 1866
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Kınıge re spater, 1868 berichtet der gleiche Superintendent dıe
Kgl Konsıstoriıen der preußıschen Provınzen Ostpreußen, Sachsen und
Schlesi:en sıch anerkennend ber Lortziıngs rtıkelserıe geäußert hätten®?

Dıe Schärfe Se1Nner antı-römıschen Schrıiıften hat bewirkt 1emand
dem Pastor Lortzing Dankersen „„katholisıerende Tendenzen OrWer-

fen konnte Seıine konfessi1onelle Eınstellung WAar klar und eindeutig,
dalß sıch eısten konnte, ein Vortragekreuz einzuführen®®2a Kollekten:
gebete der römıschen Meßllıturgıie I3 Deutsche übersetzen®3b und S1e

SE1NEN Gottesdiensten gebrauchen dıe Sanze Gradualıenreihe
übernehmen®* un miıt dem zweımalıgen Fronleichnamshymnus
den Eınsetzungsworten art dıe Girenze des Möglichen gehen

Kirchliche Stellungnahme polıtıschen Fragen
Diıe Amtszeıt Lortzings lag polıtısch sehr bewegten eıt Revo-

Ilutiıon VO 1848, ‚„„‚Kommunistisches Manıfest“" Begınn der Industrialisıe-
rung und der ‚„„Arbeiterbewegung‘‘ Eiınheıtskrıiege 1864 und 1866 Tan
reichfeldzug 1870/71 und Reichsgründung Im Gegensatz manchen p -
triıotischen und konservatıven mtsbrüdern SE1Ner eıt hat sıch Lortzing

en dıesen Ereıgn1issen nıcht geäußert Jedenfalls hegen keine schrı
lıchen Zeugn1ısse VOL seinen Predigten wırd ohne Zweıfel manches
dazu gesa en

Bezeichnend für Eınstellung 1ST Lortziıngs Jahresberich VO.

1861 den m1 bıblıschen Begründung AaUus der ffenbarung St JO+
hannıs begınnt daß dıe amalıge Gegenwart „anti-christliche eıt  .. SEe1 Als
Bewels führt das ‚„‚verbrecheriıische Attentat auf dıe geheılıgte Person
Sr Majestät des Köniıgs‘‘ a. dıe für ıh ‚‚C11l Zeichen der weıter
sıch greıfenden Entsittlıchung und Nıchtachtung göttlıcher und menschlı-
cher Gesetze‘‘ War Er zitiert dıe ‚„lıberale Karlsruher Zeitung‘‘ dıe der
Bluttat einN Zeichen der „gewaltıgen Sehnsucht ach polıtıscher Freıiheıt
un! natıonaler Einheıit‘‘ des Volkes Sa Lortzing widerspricht der
journalıstischen Bezeıchnung, der Attentäter SE1 48001 „tollköpfiger Jüng-
lıng  .6 DeWESCH und nennt „e  Cn Verbrecher emınentem Sınne des
Worts‘‘®5

Wiıe VOL 1868
eaa Wiıe VOL 1858, 9 22
63b ulp ı „Leıturgıia 3806, 387 un! 393 führt rel Beispiele für Lortzings Überset-

ZUNg VO. Kollektengebeten aus der Röm. Messe un! obt „Einfühlungsvermögen  : un!
„sprachlıch sehr beac.  1C. Verdeutschung  ..
03AC. Beckmann ı „Leiturgla‘‘ Y „„50 ist das Graduale schon ı Gottesdiens des

Jahrhunderts untergegangen un! uch be1ı der eIiorm des Jahrhunder: urchweg
nıcht wiedergekehrt Lediglıch Ravensberger Land hat ‚ortzıng eintfacher psalmodı
scher Gestalt wıeder ıngeführt hne uüber kleinen Kreıs VO. (jemeiınden hinauszudrın
pgen

65 1V des KKr ınden 1/2
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Wenn sıch Gesetzgebungs- und Verwaltungsmaßnahmen der Re
g]erung handelte, War ebenfalls der „Zeıtgeist‘‘, wıder den Lortzing

ZOB Als bereits Ende der fünfziger Te VO Vorbereitungen ZU  —
Kınführung der ı1vılehe gesprochen wurde, fürchtete das Bestehen
der kırchlichen Ehe- und Famılıenordnung. Die Kreıssynode ınden
sprach sıch 1859 ‚War dıe ı1vılehe AUS, machte sıch aber dıe scharfen
Formulierungen Lortzings nıcht eıgen. Er hatte die „„Cıivıl-Ehe*‘‘ als ‚BE-setzlıch concess]1onlertes Concubinat‘‘ bezeichnet, urc dıe sıch dıe Ehe:
schließenden 1DPSo Aaus der Kırchengemeinschaft ausschlössen®®. ach
der späteren Zaviılstandsgesetzgebung War dann Ja die „„Cıivıl-Ehe*‘‘ keine
Alternative mehr Kırchlichen Trauung, sondern für alle Eheschließen-
den oblıgatoriısch. Die Kırcheur Paare trauen, dıe ihre standesamt-
1C Eheschließung nachweısen konnten.

Im gleichen re wandte sıch Lortzing eine Lıberalisierung der
EKhescheidung Er tellte den Antrag dıe Kreissynode, möge doch dıe
Provınzlalsynode aufgefordert werden: A erklären, daß dıe Aussprücheder Schrift ber Unauflöslichkeit der Ehe und dıe 1ın ıhr ausgesprochenen
Scheidungsgründe eın bestimmtes Gesetz und eın Prinzip sınd, und
dann beım Kırchenregiment beantragen, dıe hıerauf basıerte Ehe:
scheidungsgesetzgebung VO  } 1857 wıeder ın er Strenge ausgeübt werde.‘‘
Diıie Kreissynode nahm diesen Antrag an®©”

Dagegen gıng dıe Synode ber eiıne andere Angelegenheit, dıe Lortzing
1859 vorbrachte, ZUr Tagesordnung über, weıl dıe onkreten Vorfälle weıt
er. ıhres Zuständigkeitsbereiches geschehen In Ostpreußen

Pastoren VO Landtagsabgeordneten be1 ıhrem Königsberger Konsıi-
stor1um angezeıgt worden, weıl S1e VO den Kanzeln VOT der Wahl eınes ka.
tholıischen Mıtbürgers ZUMM Landtagsabgeordneten gewarnt hatten. ort-
zZIng hätte Sern gehabt, daß die Synode eıne Solidaritätserklärung für
diıese Pastoren abgegeben hätte un:! darüber hınaus eınen Protest !7gegedıe Eınmischung des Landtages 1ın kırchliche Angelegenheiten‘‘ beschlos
SC  e} hätte ber dıe Synode hat das nıcht ZUMM Beratungsgegenstand g -macht®®

Im ‚JJahre 18792 hatte der preußiıische Kultusminister eue „Allgemeine
Bestiımmungen ber den Relıgıionsunterricht 1n Elementarschulen‘‘ erlas-
SC  S Darın War angeordnet worden, da ß das und Hauptstück Aaus dem
Liehrplan gestrıichen werden sollte Dıe Elementarschüler ollten Ur 1ın
den dreı ersten Hauptstücken des Luth Katechismus unterrichtet werden.
Gegen diese Bevormundung Urc Behördenwillkür rıef Lortzing selne
tsbrüder energıschem Protest auf. Kr argumentierte Danz geschickt,daß dıe Streichung der beiden Sakramentshauptstücke ıne Zurückset-

Verhandlungen der ınden 1859 Ü
67 Wıe VOT, ebı  D

Wiıe VOTr, ebd.
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ZUNg der lutherischen Schüler gegenüber den römisch-katholischen dar-
stelle Letztere mußten 1ın der Te VO  e s1eben Sakramenten unter-
wıesen werden. Es musse doch möglıch se1n, dıe lutherischen Kınder 1ın der
gleichen eıt ın wel Sakramentshauptstücken unterweisen®?. Obwohl

damıt durchaus ec hatte, 1e der Mınıster doch be1 se1ner erIu
guns.

Kın weıter Horı1zont, große Belesenheıt, charfe Formulierungsweılse
und leidenschaftlıches Eıntreten für kırchliche Belange sSınd en gENAaNN-
ten Außerungen Lortzings eıgen. In Bezug auf selıne lıturgıische Arbeıt mul
ıhm eın eılıger Ernst und eıne tiefe Frömmigkeıt bezeugt werden. Seıine
Gemeindeglıederen selnen seelsorgerlichen Kınsatz geruhmt. Be1l en
fröhlichen und schmerzliıchen Ereıign1issen War Pastor Lortzing ZU. Stelle

Obwohl Albert Lortzıng eın markanter Zeuge der Minden-Ravensberger
Erweckung DCWESCI ist, kommt eın Name seltsamerweılıse 1ın den Bıogra-
phıen selner berühmten Zeıtgenossen nıcht VOTL. er .Johann Heıinrıiıch
Volkening, der dreı re VOTLT Lortzing gestorben ıst, och T'heodor Schma:
enbach, der be1 Lortzings Diıenstbegınn 1ın Dankersen och Hilfsprediger
1ın ınden St, Siımeon1s War und 1m späten ahrhundert der Repräsen-
tLant der Ravensberger Erweckung wurde, scheınen VO Lortzings ırken
besondere Notiız SCHOMUMEN en Volkening erwähnt iıhn einmal 1ın
eiınem T1e selınen jJüngsten Sohn W erner VO. 186579 Lortzing und
Schmalenbach werden neben Frommel und anderen als Prediger des Bun:
der Missıonsfestes genannt. Von Schmalenbach g1ıbt auch 1Ur ıne
schrıiftliche Erwähnung Lortzings: als Superintendent des Kirchenkreıises
Herford hat 1889 dem Sohn Lortzings auf dessen Bıtte Terminverlän-
gerung für seıne Examensarbeıten eıne Befürwortung ausgestellt. Darın
el ‚„‚Der Lortzing hat VO selinem Vater dıe Eigentümlıchkeıt
geerbt, gruüundlıch und dadurch oft langsam sein‘*.°‘ Obwohl das nıcht
sehr DOS1tLV klıngt, hat Schmalenbach doch vıele Lortzingsche Anregun-
pcn ach Mennighüffen mıtgenommen und dort auf seline Weıse praktı-
ziert. chmalenbach War spaäter ın den Jahren 1891 bıs 1894 der westfälische
Deputierte 1n der Agendenkommıissıon der reußıischen Landeskırche, hat
also dıe Agende VO  5 1895 mıt beraten und beschlossen.

Es g1bt och einen drıtten Zeitgenossen Lortzings, der 09a TrTe
auch Iın raäumlıcher äahe VO ıhm gelebt hat und als Prediger und Liıturg
eınen Namen hatte Konrad eCc  aus, seit 1851 Pfarrer ın Höxter Weser)
seıt 1857 Superintendent des Kırchenkreises aderborn und seıt 1858 Vor-}

Wıe VOT 1873
T1e) Volkenings seınen Jüngsten Sohn W erner VÖO. 1865 abgedruckt 1m ‚„Jahr-
buch für Westfälische Kirchengeschichte‘‘ 1937 und 1938 250 (hrsg. Wılhelme

7{1 In der kte ‚„Johannes Lortzing‘‘, Archıv des Landeskırchenamtes Biıelefeld: Schreiben VO.

28 1889
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sıtzender der Liıturgischen Commission der Westfälischen Provınzlalsyn-ode uch ın selner Bıographie wırd Lortzing nıcht erwähnt”‘?. In den Syn-odalakten findet sıch 19808  — eıne Notiz, daß das Presbyterium VO  } Höxter dıe
bendmahlsgeräte für Beverungen als Lortzing dort dıe Gottes-
dıenststätte errichtet hatte) gestiftet habe Es ist eıgentlich nıcht denkbar,daß der Superintendent keine Verbindung dem Mann gehabt hat, der
ter seiınem Ephorat vıer Jahre lang das ‚‚Paderborner Evang. Kırchen-
blatt‘‘ herausgegeben hat uch zeıgen diıe VO  > ec  aus ın Höxter praktı-zierten lıturgischen Ordnungen eutlıc eıne Verwandtschaft, Wenn nıcht

Abhängigkeit VO denen Lortzings.
Es wurde VO Interesse se1n, dıesen Zusammenhängen BSENAUeET nachzu-

gehen und weıtere WForschungen anzustellen. Hıer ann Jetzt NUur urz
gedeutet werden, welche Gründe für dıe Schweigsamkeit der eıt- und
Glaubensgenossen ın Frage kommen könnten:

ährend alle EKrweckungszeugen rıngsum vielseitig tätıg a.  N, als FWFestpredigerun! Vereinsredner, als Gründer dıakonischer Eınriıchtungen (RettungshäuserUSW.) und Werber für dıe Heıdenmission, ist Lortzing ziemlıch einseitig auf seıne
lıturgischen Dinge spezlalısıert SCWESEN.
Während ın der Krweckungszeit allenthalben eın Sıngen aufkam, pBe-miıschte Chöre entstanden, dıe Bläserarbeit begann un! das volkstümliche Sıngenaußerhalb des Gottesdienstes ıne besondere Rolle spielte, konzentrierte sıch
Lortzings Interesse ganz auf dıe gregorlanısche Psalmaodie. Volkenings „Kleine
Miıssıonsharfe“‘ ist. VO  - ıhm nıcht propagıert worden. Der Posaunenchor ıst TST
gegründet worden, als Lortzing schon gesundheıtlıch stark angeschlagen War
(1876)
Lortzing Wa  a kırchenpolitisch OTa unbeweglıich. Was 1ın Berlin seıner Behörde
gegenüber begann, setzte 1ın Westfalen fort: kompromißlose Ablehnung der
Union, ebenso kompromißloses Eıintreten für das lutherische Bekenntnis un! den
lutherischen Gottesdienst. Diese Kompromißlosigkeit hat ıhn a 1m luther:-
schen Minden-Ravensberg isohert.
| S ist. nıcht ausgeschlossen, uch der Umstand 1ne Rolle gespielt hat,
Lortzing kein Westfale War und uch keiner wurde, sondern eın Berliner blıeb
Wiıchtiger ber scheıint se1ın, Lortzings zentrales Anlıegen, dıe sakramen.-
tale Miıtte des Gottesdienstes praktızıeren, VO selner theologischen un! kırch-
lhchen Umwelt noch nıcht begriffen werden konnte. Selbst heute wurde damıt
noch nıcht überall ın die kırchliche Landschaft assen.

Trotz em Lortzings „‚Dankerser Liturgie‘‘ ıst limmer och elıne Realıtät.
Man ann Nnur wunschen, dalß diıe geistlichen Ta und aben, dıe sıch
darın Gestalt gesucht aben, ın der Gemeinde weıterwirken möchten.

Burgbacher hat eiınem Jahrgang Beckhautsscher Prediıgten eın ausführliches Lebensbild
selnes Konfirmators vorangestellt (Gütersloh Darın wiıird Lortzing weder ın bezug auf
gleiche hlıturgische Interessen och auf selne Herausgebertätigkeit beım „Paderborner
vang. Kırchenblatt‘‘ während selıner Beverunger Zieıt genannt.
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